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Übertragung von Übungstypologien für 
Wirtschaftsdeutsch ausgerichtet auf Berufsprofile
chinesischer Germanistikstudenten 

Jörg Schröder 

1. Situation germanistischer Abteilun-
gen in China 
In den vergangenen Jahren wurde deut-
lich, daß sich die Deutschabteilungen an
chinesischen Hochschulen und Univer-
sitäten u. a. aufgrund der Veränderun-
gen, die in China seit etwa Mitte der
70er Jahre begannen, in einer kritischen
Situation befinden. Sie stehen unter dem
enormen Druck, ihre Existenzberechti-
gung zu rechtfertigen. Es wird erwartet,
daß sie ihre Unterrichtskonzepte und
Lehrpläne offenlegen, um dadurch auf-
zuzeigen und zu verdeutlichen, inwie-
weit sie noch eine zukunftsträchtige
Ausbildung ermöglichen. Denn die Öff-
nung des Landes in wirtschaftlicher,
aber auch gesellschaftlicher und politi-
scher Hinsicht hat zahlreiche Schwä-
chen in der Fremdsprachenausbildung
sichtbar gemacht, die zuvor lange Zeit
ignoriert wurden. Unter den sich rasch
verändernden gesellschaftspolitischen
Rahmenbedingungen ist dies nun aber
nicht länger möglich. 
Die wirtschaftspolitischen Veränderun-
gen in der VR China haben auch zu
einem viel stärker ausdifferenzierten Be-
rufsalltag der AbsolventInnen in China
geführt. Auf diesen neuen, wesentlich
komplexeren Berufsalltag muß anders
vorbereitet werden, auch im Bereich der
universitären Ausbildung. Besonders
durch die Unternehmen werden offen-

sichtliche Defizite in der Ausbildung
aufgezeigt und bemängelt. Dies ist auch
auf die zu geringe Qualität der Ausbil-
dung an den Universitäten zurückzu-
führen. Es ergeben sich daraus andere
Lernerbedürfnisse, denen mit modifi-
zierten Lehrinhalten zu begegnen ist.
Dies macht darüber hinaus neue
Schwerpunktsetzungen bei der Erstel-
lung von Curricula und Lehrwerken er-
forderlich und bedeutet für die konkrete
Unterrichtspraxis, daß Lehrwerke kon-
zipiert werden müssen, die diesen An-
forderungen entsprechen. Hierzu müs-
sen u. a. bereits verfügbare Lehrmateria-
lien adressatenspezifisch überarbeitet
werden, mit Blick auf das neue berufli-
che interkulturell geprägte Umfeld und
unter Beachtung der spezifischen Rah-
menbedingungen. 
Dies hat bereits zu Veränderungen der
Ausbildungssituation an den Universitä-
ten geführt. Denn in der Vergangenheit,
und dies zeigt sich bis heute an den
Schwerpunktsetzungen in den bestehen-
den Lehrplänen und Curricula der
Deutschabteilungen in China, konnte
man davon ausgehen, daß die überwie-
gende Zahl der AbsolventInnen einer
Deutschabteilung später selbst als Lehr-
kräfte an Schulen oder Universitäten ar-
beiten würden. Folgerichtig wurden des-
halb die Schwerpunkte der Ausbildung
auf Spracherwerb, Literatur- und Lingui-
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stikunterricht gelegt. Nur ein kleiner Teil
der Studierenden wanderte damals in
den außeruniversitären Bereich ab, wo
sie mit Aufgaben wie Dolmetschen oder
Übersetzen betraut wurden. Eine spätere
Vollzeitarbeit in einem deutschen Unter-
nehmen, deutsch-chinesischen Joint-Ven-
ture oder sonstigen (Wirtschafts-)Unter-
nehmen war zu Zeiten der Erstellung
dieser Lehrpläne weder vorgesehen noch
denkbar. Heute werden Arbeitsstellen in
der freien Wirtschaft jedoch immer be-
liebter und die daraus resultierenden ver-
änderten Ansprüche an die Lernenden
müssen bei der Ausbildung berücksich-
tigt werden. 
Die Situation ausländischer Unterneh-
men in China hat sich in den letzten
Jahren ebenfalls stark verändert und da-
mit gleichzeitig eine Veränderung der
Arbeitsaussichten und -bedingungen mit
sich gebracht. So sind ausländische Un-
ternehmen freier geworden, sie haben
bestimmte Erwartungshaltungen, sind in
der Frage der Einstellung von Mitarbei-
tern unabhängiger geworden und diktie-
ren dadurch in viel stärkerem Maße das
Anforderungsprofil der zukünftigen Mit-
arbeiter. Daß dies auch die Absolventen
chinesischer Deutschabteilungen betrifft,
zeigt eine Untersuchung von Zhao, deren
Umfrage unter potenziellen Arbeitge-
bern für Germanistikabsolventen in
China bestätigt: 

»Besonders stark verändert hat sich das
Berufsbild für chinesische GermanistInnen
[…]. Nicht mehr nur als DolmetscherInnen
und ÜbersetzerInnen oder Hochschullehre-
rInnen sind sie tätig, sondern die meisten
ergreifen Berufe in Unternehmen mit deut-
scher Kapitalbeteiligung als SekretärInnen,
SachbearbeiterInnen, ChefassistentInnen
usw. Sie sind nun mit neuen Berufsaufga-
ben in der Wirtschaft konfrontiert, die den
Rahmen der traditionellen Germanistikaus-
bildung mit ihrem Schwerpunkt auf Litera-
tur, Linguistik und Landeskunde spren-
gen.« (Zhao 1999: 582) 

Auch eine kleinere, unveröffentlichte Un-
tersuchung von Professor Xiao Jinlong
(Universität Wuhan) Ende der 90er Jahre
kommt zu ähnlichen Ergebnissen. Die
Einsatzbereiche für Studierende der
deutschen Sprache sind zum einen der
Sekretariats- bzw. Bürobereich, darüber
hinaus Dolmetschen und Übersetzen
(undifferenziert) und im weitesten Sinne
die Betreuung von deutschen Mitarbei-
tern eines Unternehmens, die für kurz-
oder langfristige Arbeitsaufenthalte nach
China entsandt werden. Dies deckt sich
mit den Ergebnissen von Zhao. Darüber
hinaus wurde bei Xiaos Umfrage noch
deutlich, daß die Studierenden nach ei-
ner gewissen Einarbeitungszeit bis maxi-
mal ins mittlere Management aufsteigen
können. 
Die in der Vergangenheit praktizierte
staatliche Verteilung von Arbeit ist also
inzwischen obsolet geworden und die
Studierenden der germanistischen Ab-
teilungen und in erster Linie die
Deutschabteilungen selbst müssen sich
nahezu ausnahmslos den veränderten
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Bedingungen anpassen. Mit Blick auf
den 4jährigen Bachelor-Studiengang be-
deutet dies eine Hinwendung zu einer
berufsorientierten Ausbildung für einen
externen (Arbeits!)Markt, der sich aus
Unternehmen mit ausländischer Kapi-
talbeteiligung, aber auch chinesischen
Firmen zusammensetzt. Hier werden
(sprachliche) Anforderungen gestellt,
die nicht mit den bisherigen Vorstellun-
gen und damit Ausbildungszielen chi-
nesischer Deutschabteilungen überein-
stimmen. Fremdsprachenkenntnisse
können nicht länger reiner Selbstzweck
sein, sondern müssen zu sprachlichem
Handeln befähigen. 
Inzwischen haben sowohl Lehrkräfte als
auch Studierende die Probleme erkannt,
diskutieren sie auch, aber eine endgül-
tige, zufriedenstellende Lösung konnte
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noch nicht gefunden werden. Zur Zeit
heißt das Allheilmittel, mit dem man das
Problem an den meisten chinesischen
Universitäten und Hochschulen lösen
möchte, noch ›Wirtschaftsdeutsch‹ (im
Chinesischen: Jingji Deyu). Was jedoch
genau darunter zu verstehen ist und wie
bzw. mit welchen Schwerpunkten das
Fach unterrichtet werden soll, darüber
herrscht noch keine Einigkeit. 
Einige Universitäten präferieren einen
Wirtschaftsdeutschunterricht mit einem
hohen Anteil an fachsprachlicher Lexik
aus der Betriebs- und Volkswirtschafts-
lehre, andere versuchen eher praxisbezo-
gen zu arbeiten, wieder andere versu-
chen eine Synthese aus dem oben Ge-
nannten zu erreichen. 
Aufgrund eines fehlenden Konsenses be-
züglich der Inhalte und Schwerpunkte
des Faches Wirtschaftsdeutsch konnte
auch noch kein Kanon möglicher Lehr-
werke festgelegt werden, zumal von chi-
nesischen Lehrkräften betont wird, daß
keines der in Deutschland publizierten
Lehrwerke wirklich in den chinesischen
Kontext passe. Demzufolge findet eine
Vielzahl unterschiedlichster Lehrwerke
mit unterschiedlichen Schwerpunktset-
zungen Verwendung, die jedoch aus-
nahmslos nur als Notlösungen bezeich-
net werden können. 
Nimmt man die bei Zhao (1999) doku-
mentierten Aussagen von Unternehme-
rInnen aber ernst, dann ergeben sich auf-
grund der aufgelisteten Defizite zwangs-
läufig Forderungen, die in ein neues Kon-
zept ›Wirtschaftsdeutsch‹ einfließen
müssen. Zhao (1999: 587–595) hält u. a.
folgende Defizite fest, die von Unterneh-
merseite bezüglich der Deutsch spre-
chenden chinesischen MitarbeiterInnen
erkannt und bemängelt wurden: 
– Probleme bei der mündlichen Kommu-

nikation (besonders beim Telefonie-
ren). Das wesentliche Defizit wird
nicht in der Fehlerhaftigkeit des Spre-

chens gesehen, sondern vielmehr in
der nicht vorhandenen Fähigkeit, si-
tuationsadäquat zu interagieren (vgl.
Zhao 1999: 595); 

– Nicht vorhandene Kenntnisse des Be-
triebsablaufes (in einer Firma) und feh-
lendes wirtschaftswissenschaftliches
Basiswissen (Zhao 1999: 594); 

– Defizite in interkulturellem Manage-
ment und interkultureller wirtschaftli-
cher Landeskunde (Zhao 1999: 595); 

– Unzureichende landeskundliche
Kenntnisse in Bezug auf Deutschland
und China (Zhao 1999: 595; vgl. auch
Rheinbothe 1986: 246–253); 

– In vielen Fällen fehlende Handlungsfä-
higkeit und selbständige Arbeitsfähig-
keit bei den neuen chinesischen Mitar-
beitern (Zhao 1999: 595). 

Dies bedeutet, daß für einen Unterricht
Wirtschaftsdeutsch in China ein ziel-
gruppenadäquates Konzept entwickelt
werden muß, das auf das stark verän-
derte Arbeits- und Berufsfeld vorbereitet
und diese Forderungen erfüllt. D. h. zen-
trale Lehr- und Lernziele müssen sein:
Förderung und Verbesserung der münd-
lichen Kommunikationsfähigkeit, Stär-
kung des interkulturellen Handlungs-
aspektes im Unterricht sowie Förderung
und Verbesserung der fachsprachlichen
Handlungsfähigkeit in spezifischen wirt-
schaftlichen Feldern, Situationen und
Kontexten. 
Die Basis für einen erfolgversprechenden
Unterricht wäre, ein diesen Bedürfnissen
entsprechendes Unterrichtsmaterial zu
erstellen. 

2. Lehrwerksituation in China 

2.1 Chinesische Lehrwerke 
Im folgenden soll anhand einiger weni-
ger Beispiele kurz skizziert werden, wo
die Schwierigkeiten und Defizite im
Lehrwerkbereich liegen. 



356

Auf dem chinesischen Markt finden sich
nur zwei Lehrwerke, die in einem Unter-
richt Wirtschaftsdeutsch eingesetzt wer-
den können: 
– »Praktisches Wirtschaftsdeutsch« (Shi-

yong Jingji Deyu) (1998) und 
– »Die soziale Marktwirtschaft in

Deutschland« (Deguo Shehui Shichang
Jingji Jichu Zhishi) (2000). 

Was »Praktisches Wirtschaftsdeutsch«
betrifft, so ist es aus verschiedenen Ge-
sichtspunkten für einen Unterricht
Wirtschaftsdeutsch nicht geeignet, wo-
bei das zentrale Defizit darin besteht,
daß keinerlei sprachliche Handlungs-
kompetenz vermittelt wird – ein Ge-
sichtspunkt, der aber von ManagerIn-
nen betroffener Unternehmen als zen-
tral herausgehoben wird. Den Schwer-
punkt dieses Lehrwerks bildet der Er-
werb von volkswirtschaftlichem und
betriebswirtschaftlichem (Realien-)Wis-
sen. Aufgrund der von Unternehmer-
seite formulierten Defizite kann man
davon ausgehen, daß die intensive Be-
schäftigung mit volkswirtschaftlichen
Themen (Kapitel 1–9) weit über das
Maß an Grundwissen hinausgeht, das
von Unternehmern als wichtig angese-
hen wird. Fast alle bei Zhao (1999: 594–
595) zitierten UnternehmerInnen wün-
schen sich lediglich (Basis-)Kenntnisse
in Betriebswirtschaftslehre. Volkswirt-
schaftliche Kenntnisse werden nur von
wenigen Unternehmern am unteren
Ende der Interessenskala genannt,
meist mit Blick auf kontrastive chine-
sisch-deutsche Verhältnisse. Demzu-
folge kann man davon ausgehen, daß
das Erreichen der beiden erstgenannten
Lernziele »Vermittlung von grundle-
gendem wirtschaftswissenschaftlichem
Wissen« sowie »Darstellung/Vermitt-
lung von Gesetzmäßigkeiten und Re-
geln des Wirtschaftsgeschehens« mit
Hilfe dieses Lehrwerks zwar möglich
ist, aber die Behandlung von volkswirt-

schaftlichem Wissen für die Zielgruppe
zu umfangreich und speziell ist. Auf-
grund des gewählten methodisch-di-
daktischen Vorgehens und der gegebe-
nen Übungstypologien kann auch nicht
davon ausgegangen werden, daß ein
handlungsbezogenes sprachliches Um-
setzen des Gelernten erreicht werden
kann. Die Übungsformen zeichnen sich
nicht durch Gruppendynamik oder
Handlungsorientiertheit aus; Partner-
und Gruppenarbeit fehlen, darüber hin-
aus auch die Einbettung der umfangrei-
chen Wortschatzarbeit in kommunika-
tive Kontexte und sprachliche Hand-
lungsmuster. 
Dieser fehlende Handlungsbezug muß
als problematisch angesehen werden,
wird doch von Unternehmerseite explizit
auf dieses Defizit hingewiesen: 

»Wenn hier die chinesischen Mitarbeiter
deutsche Firmen, deutsche Techniker, die
bei den deutschen Firmen hier ja arbeiten,
kontaktieren, da gibt es manchmal schon
Verständigungsschwierigkeiten.« (Zhao
1999: 587) 

Und 

»Ihnen [den chinesischen Mitarbeitern; J. S.]
fehlt die Interaktionsfähigkeit im Gespräch.
Es ist die Sache der praktischen Übungen.«
(Zhao 1999: 587) 

Als eines der wesentlichen Ergebnisse
ihrer Befragung konnte Zhao (1999: 595)
nämlich festhalten, daß die Fähigkeit zur
mündlichen Kommunikation mit 32,56 %
von den Unternehmern als wichtigste
Fähigkeit noch vor wirtschaftlichen Fach-
kenntnissen mit 30,23 % angesehen wird. 
Die gleichen Probleme gelten für das
Lehrwerk »Die soziale Marktwirtschaft
in Deutschland« (2000), das in noch
stärkerem Maße rein deskriptiv arbeitet
– ein hervorragendes Lehrbuch, um
sich über die soziale Marktwirtschaft in
Deutschland zu informieren und ver-
tieftes Wissen dazu zu erwerben (was
auch das erklärte Ziel der AutorInnen
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ist; vgl. Vorwort). Darüber hinaus eig-
net es sich in exzellenter Weise zum
Selbststudium. Es erfüllt aber nicht die
Kriterien, die wir aufgrund der Unter-
suchungen von Zhao an ein Lehrwerk
für einen handlungsorientierten Unter-
richt Wirtschaftsdeutsch anlegen müs-
sen. 
Zusammenfassend läßt sich daher fest-
halten, daß fachsprachliches Handeln als
einer der zentralen Punkte für den Wirt-
schaftsdeutschunterricht mit Hilfe dieser
beiden Lehrwerke nur schwer vermittelt
werden kann. Ein sehr großer Teil des
vermittelten volkswirtschaftlichen Fach-
wissens ist für die Studierenden im prak-
tischen Arbeitsumfeld nicht verwertbar.
Ein handlungsorientiertes Anwenden
des betriebswirtschaftlich orientierten
Wissens ist nicht vorgesehen, und von
den geforderten Schlüsselqualifikatio-
nen, wie betriebswirtschaftlichem Basis-
wissen, Sprachkompetenz, Methoden-
kompetenz und soziale Kompetenz, wer-
den lediglich die beiden erstgenannten in
Teilen geübt. 

2.2 Deutsche Lehrwerke 
Da von chinesischer Seite somit keine
Hilfestellung zu bekommen ist, greifen
die meisten Deutschabteilungen auf in
Deutschland konzipierte Lehrwerke zu-
rück, wie Unternehmen Deutsch (2000),
Wirtschaftskommunikation Deutsch (2000),
Marktchance Wirtschaftsdeutsch (1997)
u. a., weil man sich von dem handlungs-
orientierten, kommunikativen Ansatz
dieser Lehrwerke bessere Ergebnisse ver-
spricht. 
Daß aber auch diesen Lehrwerken bei
einem Wirtschaftsdeutschunterricht in
China nur mit Vorbehalten zu begegnen
ist, ergibt sich aus der simplen Tatsache,
daß sie eben in Deutschland für einen
deutschen bzw. bestenfalls europäischen
Markt konzipiert wurden. Chinesische
Studierende in ihrer spezifischen Situa-

tion kommen als Zielgruppe nicht vor. So
zeigen sich bei der Verwendung in einem
chinesischen Kontext vor allem zwei Pro-
bleme: 
– fehlendes Hintergrundwissen chinesi-

scher Studierender, was die Lösung
von Aufgaben erschwert bzw. unmög-
lich macht; 

– ungeeignete Themenauswahl, die eine
Nutzbarmachung des Gelernten für ei-
nen beruflichen Kontext in China aus-
schließt. 

Wie wichtig aber eine möglichst exakte
Kenntnis und Beschreibung der Ziel-
gruppe sowie deren spezifischer Um-
welt- und Lebensbedingungen für die
Erstellung eines Lehrwerkes ist, zeigt in
diesem Zusammenhang eine vermeint-
lich einfache Übungsanweisung auf
Seite 33 des Lehrwerks Unternehmen
Deutsch (2000). Es geht um das Bespre-
chen eines Anrufbeantworters und die
entsprechende Übungsanweisung lau-
tet: »Formulieren Sie eine beliebige
Nachricht auf einen Anrufbeantworter.«
In der konkreten Unterrichtspraxis zeigt
sich jedoch häufig, daß diese Aufgabe
für chinesische Studierende eine große
Herausforderung darstellt und oftmals
selbst fortgeschrittene Lerner überfor-
dert. Der Grund ist dabei jedoch nicht in
mangelnden Sprachkenntnissen zu su-
chen, sondern in der simplen Tatsache,
daß in China Anrufbeantworter nur we-
nig verbreitet sind und daher nicht da-
von ausgegangen werden kann, daß
Studierende jemals eine Nachricht dar-
auf hinterlassen haben. Aus diesem
Grund erweist sich diese Form der Ar-
beitsanweisung als zu unpräzise und
stellt keine sinnvolle Aufforderung an
die chinesischen Studierenden dar. Um
den Lernerfolg zu sichern, muß hier
eine entsprechende Vorentlastung vor-
angestellt werden, z. B. in Form entspre-
chender Redemittel, die für das Bespre-
chen eines Anrufbeantworters verwen-



358

det werden können, oder durch die An-
gabe exakter Informationen bzw. Nach-
richten, die die Studierenden auf dem
Anrufbeantworter hinterlassen sollen.
Diese Vorentlastung sollte durch das
Lehrwerk sichergestellt werden, denn
aufgrund des geringen Bekanntheitsgra-
des von Anrufbeantwortern in China
sind auch die Lehrkräfte nicht unbe-
dingt mit dem notwendigen Vokabular
vertraut und benötigen daher eine Hil-
festellung. 
Dieses Beispiel unterstützt noch einmal
die Forderung, daß Lehrwerke ziel-
gruppenspezifisch konzipiert sein müs-
sen, und es relativiert die Aussage der
Autorin, daß das Lehrwerk gleicherma-
ßen im Inland wie im Ausland einge-
setzt werden könne (vgl. Unternehmen
Deutsch 2000, rückseitiges Deckblatt).
Dies muß differenzierter betrachtet
werden, um der Zielgruppenspezifik
gerecht zu werden. So sind auch meh-
rere Themen des Lehrwerks nur be-
dingt für einen Unterricht in China ge-
eignet, weil sie von einem deutschen
bzw. deutschsprachigen, im weitesten
Sinne noch europäisch-amerikanischen
Arbeitsumfeld ausgehen, nicht aber von
einem möglichen Arbeitsumfeld einer
chinesischen Zielgruppe. Die Arbeits-
stellen chinesischer Studierender wer-
den sich nicht in Deutschland befinden,
sondern in einer deutschen bzw.
deutsch-chinesischen Firma in China.
Der Arbeitsalltag hier kann nicht mit
einem deutschen gleichgesetzt werden.
Daher sind Themen wie »Unterwegs in
Deutschland« (Unternehmen Deutsch,
2000, Kapitel 7: 90–101), »Ich möchte in
Deutschland arbeiten« (Unternehmen

Deutsch, 2000, Kapitel 10: 132–147) und
»Auf der Messe« (Unternehmen Deutsch,
2000, Kapitel 8: 102–115) nicht oder nur
nach vorheriger Adaption in China ein-
setzbar. Ein ausschließlicher Einsatz als
kurstragendes Lehrwerk ist deshalb
schwierig. 

3. Unterrichtsbeispiel ›Lufthansa-Pro-
gramm‹ 
Im folgenden soll nun anhand eines aus-
gewählten Beispiels aus dem Lehrwerk
Unternehmen Deutsch gezeigt werden, in-
wieweit Lektionen oder auch Teile aus
Lektionen verschiedener bereits existie-
render Lehrwerke verändert bzw. erwei-
tert werden müssen, um für den Unte-
richt Wirtschaftsdeutsch in China einen
sinnvollen, für den späteren berufsorien-
tierten Kontext nutzbar zu machenden
Unterricht zu gewährleisten. 
Ziel ist es dabei, ein bereits existierendes
Beispiel aus einem Lehrbuch für den chi-
nesischen Kontext zu adaptieren, es aus-
zuweiten und dadurch realitätsnäher zu
gestalten.1 Bei diesem Unterrichtsbei-
spiel ist in hohem Maße eigenständiges
Arbeiten der Studierenden erforderlich
und es dient damit zugleich dem Ein-
üben autonomer Lern- und Lernerstrate-
gien. Die Lehrenden müssen innerhalb
der einzelnen Unterrichtseinheiten vor
allem moderierende Funktionen über-
nehmen und sich bewußt aus dem Unter-
richtsgeschehen zurückziehen, um eige-
nen Programmentwürfen von seiten der
Studierenden Raum zu geben. 
Der vorgegebene Übungsaufbau in Un-
ternehmen Deutsch (2000: 17) sieht wie
folgt aus: 

1 Die Grundlage für diese Unterrichtssequenz ist das Kapitel »Das Programm ist wie
folgt …« in Unternehmen Deutsch (2000: 16–17). Das Beispiel wurde an den Universitäten
Wuhan und Hangzhou bereits erfolgreich mit Studierenden des 7. Semesters erprobt
und soll daher als Modell dienen. 
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C. Lesen Sie das Seminar-Programm. Beantworten Sie die Fragen. 
(Wörter, die Sie nicht verstehen, finden Sie im Glossar.) 

Die japanische Produktion 

Programm 
9.30 Anmeldung und Kaffee 
9.45 Begrüßung (Dr. Jens Kovac, Handelskam-

mer Bonn) 
10.00 Lean Production, Konzepte und Lösungen

(Dipl.-Ing. Udo Krämer, Nashiba Corp.) 
11.00 Kaffee 
11.15 Systemintegration – Traum oder Alptraum?

(Prof. Inge Strohmeyer, Technische Hoch-
schule Darmstadt) 

12.30 Mittagessen 
13.30 Videofilm: Toyota in Europa 
14.00 Zertifizierte Qualitätssicherung nach ISO

9000 (Dr. Reinhold Gurgl, Deutsches Insti-
tut für Normung, Berlin) 

15.00 Tee 
15.15 Qualitätskreise in der Produktion – Grup-

pendiskussion (moderiert von Dr. Helga
Walter, Henssler GmbH, Augsburg) 

16.30 Die Robotik der kommenden Jahre (Dr.
Joachim Stern, Humboldt Universiät, Ber-
lin) 

17.15 Abschluß 

1 Worüber ist das Seminar?
2 Wann fängt das Seminar an? 

Wann hört es auf? 
3 Wie viele Referenten gibt es? 
4 Wann ist das Referat über Systemintegration? 
5 Wie lange dauert der Videofilm? 
6 Wann findet die Gruppendiskussion statt? 
7 Worüber ist das Referat von Udo Krämer? 
8 Worüber spricht Dr. Reinhold Gurgl? 
9 Von welcher Organisation ist Dr. Gurgl? 

10 Wer spricht um 16.30 Uhr? 

D 

E 

1 

2 

PARTNER A: Sie organisieren das Seminar. Erklären Sie einem/einer Teilnehmer/in das
Programm mit Hilfe dieser Ausdrücke. 

Das Seminar ist über … / Das Seminar hat den Titel … 
Das Seminar fängt um … an. / Die Anmeldung ist um … 
Denn folgt die Begrüßung durch … 
Danach gibt es ein Referat über … von … 
Um … Uhr spricht … zum Thema … 
Um … Uhr gibt es Mittagessen/eine Kaffeepause. 

PARTNER B: Schließen Sie Ihr Lehrbuch. Hören Sie Ihrem Partner zu. 
Wenn Sie etwas nicht verstehen, fragen Sie z. B.: 

Entschuldigung, worüber ist das Referat? 
Was sagten Sie, wer spricht um 15.15 Uhr? 

PARTNER A: Sie haben folgendes Problem: Ein Referent, Udo Krämer, fällt aus. 
Ein anderer Sprecher, Dr. Rudolf Baum von der Handelskammer Hamburg, ist bereit, über das
Thema »Die Null-Fehler-Produktion« zu sprechen. (Dauer 60 Minuten) 
Er kann aber erst nach 13.30 Uhr kommen. 
Organisieren Sie das Programm neu und erklären Sie es einem Teilnehmer. 

PARTNER B: Hören Sie Ihrem Partner zu, stellen Sie eventuell Fragen und notieren Sie das
neue Programm. 

Ein potenzieller Großkunde möchte Ihre Firma besuchen, bevor er bei Ihnen bestellt. Er
möchte den Geschäftsführer kennenlernen, die Produktionsanlage besichtigen und sich über
die Qualitätssysteme informieren. Er möchte auch einen Ihrer etablierten Kunden besuchen.
Außerdem spielt er gern Golf! 
Stellen Sie ein Programm für seinen Besuch zusammen und erklären es ihm. 
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Problematik der Beispielaufgabe im chinesi-
schen Kontext 
Diese Form der Aufgabenstellung paßt
vom Grundgedanken in das berufliche
Umfeld in China, ist aber vom Umfang
her zu stark begrenzt und wird damit den
Anforderungen, die später im Berufsall-
tag an die Studierenden gestellt werden,
nicht gerecht. Auch ein Einbinden in ei-
nen größeren und damit wirklichkeitsna-
hen Gesamtzusammenhang findet noch
nicht statt. 
Die Aufgabenstellung wurde daher fol-
gendermaßen erweitert: 
Zunächst indem der zu bearbeitende
und zeitlich zu bewältigende Zeitraum
des Gesamtprogramms auf 2 bzw. 3
Tage ausgedehnt wurde. Außerdem
wurden aus dem Ausland (Deutsch-
land) anreisende Besucher gewählt. Die

Komplexität der Aufgabe wurde weiter-
hin erhöht dadurch, daß die 4 beteilig-
ten deutschen Delegationsteilnehmer
nicht alle die gleichen Interessen verfol-
gen und somit in Teilen spezielle zeitli-
che Planungen für sie durchgeführt wer-
den müssen, die aber zu bestimmten
Zeiten wieder zusammengeführt wer-
den müssen. 
In Anbetracht dieser Ausweitung der
Aufgabenstellung wurde auch der für die
Bearbeitung der Aufgabe vorgesehene
Zeitrahmen stark ausgeweitet. Je nach
dem, ob alle im Folgenden vorgeschlage-
nen Einzelteile bearbeitet werden sollen,
sind 4–6 Unterrichtseinheiten à 90 Minu-
ten zu veranschlagen, um gute Ergeb-
nisse zu erzielen. 
Die neue Aufgabenstellung sah nun wie
folgt aus1: 

1 In dem Unterrichtsbeispiel wird die Stadt Wuhan als Ausgangspunkt genommen. Die
Situation läßt sich aber problemlos auf jede andere Stadt übertragen. 

Lufthansa-Programm 
Ausgangssituation: 
Die deutsche Lufthansa AG möchte in Wuhan Landerechte erwerben für einen internationalen
Direktflug Wuhan – Frankfurt am Main/Frankfurt am Main – Wuhan und kommt aus diesem Grund
mit einer 4-köpfigen Delegation nach Wuhan. Die Delegation wurde offiziell von der chinesischen Seite
eingeladen und die chinesische Seite hat Sie mit der Ausarbeitung des Programms beauftragt, in
dessen Verlauf Sie auch einige Dolmetschaufgaben übernehmen müssen. 

Die deutsche Delegation besteht aus 4 Mitgliedern: 
1. Herr Weber (Chef der Lufthansa AG) 
2. Frau Klimaschewski (Leiterin der Flughafen AG (Fraport), Frankfurt/M.) 
3. Herr Fischer (Fluglotse) 
4. Frau Gafron (Leiterin der Delegation; Vizedirektorin der Lufthansa AG) 

Ankunft der Delegationsmitglieder: 
Montag 12:50 Uhr mit CZ 3118 aus Peking; die Gäste sind zuvor mit der Morgenmaschine (LH 198) der
Lufthansa (Ankunft 7:30 Uhr in Peking) gelandet. 

Abflug der Delegationsmitglieder: 
Mittwoch 15:35 Uhr mit CA 1334 nach Peking 

In das Gesamtprogramm zu integrierende Bestandteile: 
Der Bürgermeister der Stadt Wuhan möchte zusammen mit Vertretern der Stadtregierung (insgesamt
3 Personen) die Gäste persönlich begrüßen und zum Essen einladen. 
Die Lufthansa möchte die Landerechte erwerben für einen Flug pro Woche von Frankfurt/M. nach
Wuhan und zurück. 
Die Gäste waren noch niemals in Wuhan und die chinesische Seite möchte ihnen daher auch ein wenig
die Stadt zeigen. 
Geplant sind Gespräche mit Vertretern der Flughafenleitung und der Flugsicherheitsabteilung. 
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Allgemeine Vorüberlegungen, die nun in
diesem Zusammenhang stattfinden müs-
sen, sind u. a.:
– Wie plane ich einen sinnvollen zeitlichen

Ablauf? 
– Wo und wie werden die Gäste unterge-

bracht? 
– Wie und wo werden die Gäste verpflegt? 
– In welcher Reihenfolge finden die Gesprä-

che statt? 
– Welche Gespräche könnten zusätzlich noch

wichtig sein? 
– Welche zusätzlichen Wünsche könnte die

Wuhaner Seite haben? 
– Welche Sehenswürdigkeiten kommen als

Besichtigungsziele in Frage? 
– Welche Punkte fehlen noch bei den o. g.

Hinweisen? 
– Welche unerwarteten Schwierigkeiten

könnten auftreten? 
– Wie könnte man sich bereits im Vorfeld

dagegen absichern? (An dieser Stelle
wäre folgende Hausaufgabe denkbar:
Nutzen Sie das Internet und suchen Sie die
Service-Telefonnummer des Pekinger Flug-
hafens, die über die eingehenden Flugzeuge
und eventuelle Verspätungen informiert.
Besorgen Sie sich bitte (eventuell auch über
das Internet) einen Flugplan von China
Southern Airlines (CZ), der die möglichen
(Alternativ-)Flüge und Flugzeiten für die-
sen Tag enthält.) 

All diese Vorüberlegungen stellen in ih-
rer Gesamtheit eine hochkomplexe Auf-
gabe dar, zumal man in vielen Fällen
davon ausgehen muß, daß es hier bereits
große Informations- und Wissensdefizite
gibt. Das Wissen über die Stadt, in der
diese Aufgabe geplant wird, die Ver-
kehrswege, die Lage von verschiedenen
Hotels, die Qualität und Ausstattung
derselben, die Lage des Flughafens, even-
tuell verschiedener Flughäfen für In-
lands- und Auslandsflüge, Fahrtzeiten,
die man bei der Planung einkalkulieren
muß etc. sind vielen Studierenden nicht
oder nur unzureichend bekannt und

müssen daher recherchiert und diskutiert
werden. 
Die Diskussion solcher Fragen, wie: ›In
welchem Hotel sollen die Gäste unterge-
bracht werden?‹ und ›Warum eignet sich
dieses oder jenes Hotel besser für eine
bestimmte Gruppe?‹ ist aus verschiede-
nen Gründen wichtig und muß einen
breiten Raum einnehmen. 
Man kann nämlich nicht per se voraus-
setzen, 
– daß die Studierenden Hotels, insbeson-

dere internationale Hotels, überhaupt
kennen; 

– daß sie wissen, wo diese Hotels in einer
Stadt liegen (eine Frage, die wichtig ist,
um u. a. Fahrtzeiten kalkulieren zu
können); 

– daß sie wissen, welche Qualität diese
Hotels haben; 

– daß sie den chinesischen und den
ausländischen, im allgemeinen engli-
schen Namen kennen (dies ist nicht
unbedeutend, weil die Namen, be-
sonders bei internationalen Ketten,
nicht immer auf direkten Übersetzun-
gen beruhen und dadurch sehr
schnell Mißverständnisse auftreten
können). 

Obwohl dieses Wissen zu Beginn eines
Unterrichts Wirtschaftsdeutsch selbstver-
ständlich nicht erwartet werden kann
(das Wissen um Hotels, deren Qualität
und Bewertung gehört nicht unbedingt
zum Standardwissen eines Einwohners
einer bestimmten Stadt, da man diese
Einrichtungen selten nutzt), muß dieses
Wissen im Verlauf des Unterrichts aber
vermittelt werden, weil es für das spätere
Berufsleben von Bedeutung werden
wird. Für die deutschen bzw. ausländi-
schen Mitarbeiter, auf die die Zielgruppe
im späteren Berufsleben treffen wird,
stellt dieses Wissen nämlich eine sich aus
ihrer Tätigkeit als Auslandsmitarbeiter
ergebende Selbstverständlichkeit dar,
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und es sollte daher kein zu großes Wis-
sensungleichgewicht bestehen. 
Bei der Frage nach den zu besuchenden
Sehenswürdigkeiten, ist es wichtig, daß
die Studierenden in der Lage sind, einen
fremden, ›ausländischen‹ Betrachter-
standpunkt einzunehmen, denn nicht
jede Sehenswürdigkeit, die in chinesi-
schen Augen interessant ist, z. B. auch ein
hochmodernes Einkaufszentrum o. ä., ist
für einen Besucher aus Deutschland von
gleichem touristischen Wert. 
Die Studierenden sollen nun in Grup-
pen- oder Partnerarbeit zu Hause
selbstständig Programmverläufe erstel-
len, die in der folgenden Unterrichts-
einheit präsentiert werden, im Plenum
besprochen, diskutiert und auf ihre
Brauchbarkeit hin überprüft werden
sollen. Als Hilfsmittel ist unbedingt das
Internet zu nutzen, um Informationen
zu Hotels, Flugplänen, Stadtplänen,
touristischen Sehenswürdigkeiten etc.
zu beschaffen, die als Grundlage für die
zu erstellenden Programmverläufe die-
nen. Je nach Kenntnisstand der Studie-
renden bezüglich neuer Medien und

Recherchemöglichkeiten muß eventuell
eine vorbereitete Linkliste zur Hand ge-
geben werden. 
In der darauf folgenden Auswertungs-
und Besprechungsphase sollen die Lehr-
kräfte möglichst nur moderierende Auf-
gaben übernehmen und mit gezielten
Einwürfen und Fragestellungen die Stu-
dierenden eventuelle Schwachpunkte in
den Programmverläufen selbst erkennen
und korrigieren lassen. 
Je nach Sprachstand und Niveau der
Klasse kann es aber notwendig sein,
daß von seiten der Lehrkraft ein mögli-
cher, bereits vorbereiteter Programm-
verlauf präsentiert wird, der dann wie-
derum gemeinsam diskutiert, auf
Schwachstellen überprüft und gegebe-
nenfalls abgeändert wird. Dies ist vor
allem dann zu empfehlen, wenn sich
keiner der von den Lernenden vorge-
stellten Entwürfe zu einer Überarbei-
tung im zeitlichen Rahmen der Unter-
richtseinheit eignet. 
Ein ›möglicher Programmverlauf‹
könnte wie folgt aussehen:1 

1 Bei der Diskussion dieses Programmverlaufes wurde von studentischer Seite bemän-
gelt, daß den Gästen aus dem Ausland keine Zeit zum Ausruhen gegeben würde.
Hier muß jedoch von einem prinzipiell unterschiedlichen Zeitverständnis von deut-
schen und chinesischen DelegationsteilnehmerInnen ausgegangen werden. Im Unter-
schied zu chinesischen Delegationen, die nach Deutschland kommen, diese Zeit
gleichzeitig als kleine Urlaubsreise nutzen möchten und daher gerne relativ große
Freiräume haben, wurde in Gesprächen mit deutschen Unternehmern häufig auf die
unproduktiven, langen Leerlaufzeiten bei Delegationsbesuchen verwiesen, die in
China üblich seien. Hochrangige und hochbezahlte FirmenvertreterInnen aus
Deutschland müssen im allgemeinen möglichst schnell zur Sache kommen, ihre
Verträge unter Dach und Fach bringen und dann unverzüglich wieder abreisen. Da
es sich bei der deutschen ›Zielgruppe‹ zudem um Vertreter der Deutschen Lufthansa
handelt, ist es für die Studierenden auch notwendig, einen Perspektivwechsel
durchzuführen und nicht ihre persönlichen Reiseerfahrungen zur Grundlage ihrer
Programmausarbeitung zu machen. LH-VertreterInnen, wie sie im Unterrichtsbei-
spiel vorkommen, werden am Abend in Frankfurt das Flugzeug, und zwar die 1.
Klasse, besteigen, danach auf dem 9- bis 10-stündigen Flug genügend Zeit zum
Schlafen haben und so am nächsten Morgen bei der Ankunft in Peking vor einem
ganz normalen Arbeitstag stehen. 
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Lernziele 
– Umsetzen und Bewältigen einer kom-

plexen, am praktischen Berufsleben
orientierten Situation, in der sowohl
allgemeinsprachliches als auch fach-
sprachliches Wissen gefordert ist; 

– Interkulturelle Problemsituationen be-
reits im Vorfeld reflektieren und mögli-
che Lösungsstrategien entwickeln
(z. B.: Zeitempfinden, Ansprüche der
Zielpersonen). 

– Erarbeiten von landeskundlichem Wis-
sen sowohl über das Heimatland als
auch das Zielland (vgl. dazu Lehker
1995: 442, wo auf ein oftmals geringes
Wissen chinesischer Studierender über
die Situation im eigenen Land hinge-
wiesen wird); 

– Zeitlich sinnvolles Planen unter Be-
rücksichtigung interkulturell und si-
tuationsbedingt unterschiedlicher In-

teressen (z. B.: unterschiedliche kultu-
relle Zeitkonzepte; Pünktlichkeit etc.) 

Kommentierung der Übungsaufgabe 
Diese Aufgabenstellung geht weit über
das hinaus, was in der zugrunde liegen-
den Aufgabe aus Unternehmen Deutsch
(2000) gefordert ist. Da die Zielgruppe
jedoch über ein wesentlich höheres
sprachliches Niveau verfügt als die dort
angesprochenen Zielgruppen, stellt die
Aufgabe zwar hohe Ansprüche an die
sprachliche Leistungsfähigkeit, aber sie
stellt keine Überforderung dar. Zudem
entspricht eine solche Aufgabenstellung
den späteren realen Arbeitsbedingungen,
allerdings in diesem Falle mit Hilfestel-
lungen in Form von sehr präzisen Pla-
nungsvorgaben versehen. Das wesentli-
che Ziel ist, die Komplexität der Aufgabe
– unter Berücksichtigung eines realisti-

Möglicher Programmverlauf 

1. Tag: 
� Ankunft in der Stadt ca. 14:00 Uhr 
� leichtes Essen im Hotel 

15:00 Uhr – 18:00 Uhr  Wuhaner Seite stellt ihre Sichtweise bei der Zusammenarbeit vor 
19:00 Uhr – 22:00 Uhr Essen (im Hotel, denn die Delegationsteilnehmer sind später müde und

möchten zu Bett gehen) mit Bürgermeister und Vertretern der Stadt 

2. Tag: 
8:00 Uhr – 9:00 Uhr Frühstück 
9:00 Uhr Fahrt zum Flughafen 
9:30 Uhr – 12:00 Uhr Besichtigung des Flughafens 

Besichtigung der technischen Anlagen 
Gespräche mit Vertretern des Flughafens über Flugsicherheit, Flughafenorgani-
sation etc. 

12:00 Uhr Fahrt in die Stadt 
12:30 Uhr – 14:00 Uhr Essen im Hotel 
14:00 Uhr – 16:00 Uhr erste Gespräche über Landerechte 
16:15 Uhr Abfahrt zum Gelben Kranichturm (Huang He Lou) 
18:00 Uhr – 18:30 Uhr Beginn des Abendessens (dt. Seite lädt ein – welches Restaurant kommt in

Frage?) 
ab ca. 19:30 Uhr evtl. Abendprogramm 

3. Tag: 
7:30 Uhr – 8:30 Uhr Frühstück 
8:30 Uhr – 10:00 Uhr Abschlußgespräche 

(evtl. Besuch der Mao-Villa/Museum/Moshan-Park) 
direkt im Anschluß Mittagessen 
an die Besichtigung 
13:45 Uhr Abfahrt aus Wuchang 
14:30 Uhr spätestens! Ankunft am Flughafen 
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schen Szenarios – zu erhöhen und sie
damit in ihrer Komplexität begreifbarer
und wirklichkeitsnäher zu gestalten. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist nur unter
Einbeziehung autonomer Lernstrategien
möglich. Die Studierenden müssen selb-
ständig Informationen sammeln, auswer-
ten, in einen Kontext einordnen und dabei
ihre Eigenständigkeit und Entscheidungs-
fähigkeit unter Beweis stellen. Die not-
wendigen Informationen lassen sich bei-
spielsweise über das Internet auf den ent-
sprechenden Websites von Hotels, Touri-
steninformationen, Städten und Rathäu-
sern, nationalen und internationalen Flug-
linien usw. finden. Je nach Sprach- und
Kenntnisstand müssen dabei die Lehr-

kräfte unterstützend eingreifen und even-
tuell Informationen vorsortieren, z. B. in
Form von kommentierten Link-Listen
bzw. Bekanntgabe von Namen und Adres-
sen entsprechender Informationsstellen. 
Um die Aufgabenstellung noch realisti-
scher zu gestalten, kann ein solches Szena-
rio zusätzlich in einen noch größeren Zu-
sammenhang eingebunden werden, z. B.
in Form von Kontaktaufnahme mit der
deutschen Delegationsgruppe, um etwas
nachzufragen, bereits festgelegte Pro-
grammpunkte mitzuteilen bzw. abzustim-
men, Wünsche und Anregungen zu erfra-
gen u. ä. 
Somit kann die Aufgabe für die Studieren-
den folgendermaßen erweitert werden: 

Bei dieser Aufgabe miteinander zu verbin-
dende Fertigkeiten: 
– Telefonieren, wobei verschiedene Teil-

fertigkeiten wie: sich am Telefon vor-
stellen, ein Anliegen vorbringen, höf-
lich nachfragen, sich am Telefon ver-
binden lassen usw. berücksichtigt wer-
den sollten; 

– Buchstabieren unter Verwendung des
internationalen Buchstabieralphabetes; 

– Höfliches Nachfragen unter Verwen-
dung und Beachtung unterschiedlicher
sprachlicher Register. 

Um die Aufgabe zu erweitern und weiter-
hin den Realitätsbezug zu gewährleisten,

wäre es an dieser Stelle möglich, eine
Konfrontation mit der deutschen Seite be-
züglich des ausgewählten Hotels zu simu-
lieren. Die deutschen Delegationsmitglie-
der haben sich nämlich ebenfalls bereits
intensiv mit den Vorbereitungen beschäf-
tigt und möchten gerne in einem anderen
Hotel wohnen, das ihnen wegen seines
besonders guten Services empfohlen
wurde, das aber verkehrstechnisch sehr
ungünstig liegt, wodurch es mit großer
Wahrscheinlichkeit Transport- und damit
Zeitprobleme geben wird. 
Für die Unterrichtssituation empfiehlt
sich hier die Aufteilung in mehrere Ar-

Übungsaufgabe zum Thema: LH-Programm 

Sie haben Ihr LH-Programm nun festgelegt und möchten es Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen in
Deutschland übermitteln. 

Rufen Sie sie/ihn bitte an und geben Sie ihm/ihr die Zeiten und die einzelnen Programmpunkte durch. Teilen Sie
auch bitte schon die Namen der chinesischen Teilnehmer/Personen mit (Buchstabieren Sie diese bitte mit Hilfe
des internationalen bzw. deutschen Buchstabieralphabetes!), damit die deutsche Seite diese Namen schon kennt. 

• Herr Zhang Jianguo (Bürgermeister von Wuhan) 
• Herr Xie Jinwen (persönlicher Sekretär des Bürgermeisters) 
• Frau Wang Jing (Leiterin des Auslandsamtes der Stadt Wuhan) 

• Herr Zhu Xiaodong (Flughafendirektor) 
• Frau Yu Dan (Leiterin der Flughafensicherheitsabteilung) 
• Herr He Gongjun (Flughafen-Manager) 

Geben Sie bitte auch eine Telefonnummer an, unter der man Sie zurückrufen kann, falls es noch Rückfragen geben
sollte. Verabschieden Sie sich nett, freundlich und höflich! 
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beitsgruppen, von denen jeweils zwei
(eine ›deutsche‹ und eine ›chinesische‹)
zusammenarbeiten, jede Gruppe aber
unterschiedliche Arbeitsblätter mit den
oben dargestellten Arbeitsaufgaben er-
hält. Eine einvernehmliche Lösung soll
entweder durch simulierte Telefonge-
spräche oder auch den Austausch von
schriftlichen Papieren (Fax, Brief oder E-
mail) erzielt werden. Die chinesische

Seite sollte dabei – unter Wahrung von
Höflichkeitsgeboten – ihre Interessen
durchsetzen, da die Umarbeitung des
Programms mit einem zu großen Zeitauf-
wand verbunden wäre. 
Die nachfolgende Aufgabenstellung
kann ebenfalls als eine nochmalige Er-
weiterung der Ursprungsaufgabe in ei-
nem noch größeren Kontext durchge-
führt werden: 

4. Schlußbemerkung 
Wie bereits angedeutet, geht diese Aufga-
benstellung weit über die ursprüngliche
Fassung im Lehrwerk hinaus. Eine solche
Vorgehensweise scheint jedoch geboten,
da sich der spätere berufliche Alltag der
Studierenden ebenfalls als hochkomple-
xes System herausstellen wird. Ein sinn-
voller Unterricht Wirtschaftsdeutsch
sollte sie aber auf die dortigen Anforde-
rungen – soweit wie möglich – vorberei-
ten. Denn eigenverantwortliches Handeln
wurde ja von der Unternehmerseite als
besondere Qualifikation herausgehoben. 
Lehrkräfte in China stehen bislang noch
vor dem Problem, daß vieles (Themen,
Übungstypologien, Arbeitsanweisungen
etc.), was in Lehrwerken Deutsch als
Fremdsprache für den Unterricht Wirt-
schaftsdeutsch angeboten wird, nicht
Eins-zu-Eins auf den chinesischen Kon-
text übertragbar ist. Um einen sinnvollen
und gewinnbringenden Unterricht zu ge-
währleisten, ist daher eine Adaption auf
den späteren beruflichen Kontext unter
Berücksichtigung der Zielgruppe unbe-
dingt erforderlich. 
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Übungsaufgabe zum Thema: LH-Programm – Hotelreservierung 

Nachdem Sie sich nun für ein Hotel entschieden haben, wollen Sie eine Reservierung vornehmen. 

Rufen Sie dazu das entsprechende Hotel (Dongfang-Hotel, Shangri La-Hotel, Asia-Hotel o. ä.) an. 
Überlegen Sie zuerst, was Sie mit den entsprechenden Leuten dort besprechen müssen, und machen Sie sich bitte
Stichpunkte, damit Sie nichts vergessen. 
Lassen Sie sich am Telefon informieren über Preise, Angebote etc. 
Bitten Sie darum, daß man Ihnen alle mündlich besprochenen Dinge noch einmal schriftlich zuschickt (als
Angebote), damit Sie sich noch einmal in Ruhe damit beschäftigen können. 


